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** Internationale Javrikgesichgeöung.
W ird  es möglich sein, eine internationale Fabrikgesetzgebung 

zu schaffen? An Anregungen dazu w ird  es in  diesem Jahre 
nicht fehlen. D ie  Schweiz w ill bei den anderen Staaten Schritte 
thun, um durch internationale Verträge oder eine internationale 
Arbeitergesetzgebung gleichartige gesetzliche Vorschriften zu erzielen 
hinsichtlich 1. des Schutzes minderjähriger Personen, 2. der Be
schränkung der Frauenarbeit, 3. der Sonntagsruhe und 4. des 
Normalarbeitstags. D er auf dem sozialdemokratischen Kongreß 
zu S t. Gallen beschlossene internationale Arbeiterkongreß soll sich 
m it derselben Sache beschäftigen und deshalb kein Parteikongreß 
sein. Es sollen zu demselben auch die katholischen Arbeiter
vereine, die M ax Hirsch'schen Gewerkvereine, die englischen 
Trades Unions und die amerikanischen „R itte r  der A rbe it" zu
gelassen werden. W as die Vorschläge der Schweiz anlangt, so 
w ird man dieselben erst abwarten müssen, bevor dazu S tellung 
genommen werden kann; auch w ird man erst zusehen müssen, 
wie sich die übrigen Staaten dazu stellen, denn von einer in 
ternationalen Fabrikgesetzgebung kann doch schließlich nu r die 
Rede sein, wenn sich alle oder doch die wichtigsten Industrie
staaten anschließen. Es ist nicht das erste M a l, daß die Schweiz 
m it derartigen Vorschlägen he rvo rtritt; bisher hat sie keine E r
folge damit erzielt. D ie Frage des sogenannten Arbeiterschutzes 
ist eine der schwierigsten. Deutschland steht hinsichtlich der Re
gelung derselben hinter keinem Staate zurück, was immer und 
immer wieder betont werden muß. W ohl haben einige andere 
Länder etwas weitergehende Bestimmungen auf dem Papiere, 
aber der thatsächliche Zustand ist nirgends ein besserer, als in  
Deutschland, wom it natürlich nicht etwa gesagt werden soll, daß 
w ir  ideale Verhältnisse auf diesem Gebiete hätten. I n  sozial
demokratischen B lä tte rn  heißt es, die Schweiz werde m it ihren 
Vorschlägen allen anderen Staaten wieder um Haupteslänge vor
aus sein. M i t  Vorschlägen, die vielleicht nie verwirklicht werden 
—  das mag sein. Was die praktische Sozia lpolitik  anlangt, so 
darf Deutschland getrost behaupten, allen Anderen voraus zu 
sein Nicht blos von sozialdemokratischer Seite, auch seitens ka
tholischer Sozialpolitiker ist vielfach der Satz aufgestellt worden, 
daß die sogenannte Arbeiterschutzgesetzgebung vie l wichtiger als 
die Versicherungsgesetzgebung sei und deshalb die P r io r itä t ver
dient hätte. M an  braucht sich nu r die Forderungen auf dem 
Gebiete des Arbeiterschutzes anzusehen, um zu erkennen, wie 
ir r ig  diese Auffassung ist. M a n  w ill den Frauen oder doch de
nen, die einen Hausstand zu versorgen haben, verbieten zu ar
beiten und zu verdienen. Und wenn nun der M ann krank oder 
sonst erwerbsunfähig ist, was dann? D ie Kranken-, Unfall- und 
Jnvaliditätsversicherung muß einer solchen Beschränkung voraus
gehen, wenn sie überhaupt durchführbar sein soll. Es ist das nur 
ein Beispiel, dasselbe w ird  aber genügen, das I r r ig e  des Satzes 
zu erweisen, daß die Versicherungsgesetzgebung von geringerer 
Wichtigkeit sei als die Arbeiterschutzgesetzgebung. Was den in ter
nationalen Arbeitereongreß anlangt, so w ird  derselbe trotz aller 
Proteste einen sozialdemokratischen Charakter tragen, selbst wenn 
sich katholische Arbeitervereine, Vertreter der Trades Unions und 

iln iAkts ok labor daran betheiligen sollten. Es ist schon auf
fä llig , daß unter denen, welche zugelassen werden sollen, nicht 
bie Christlich - Sozialen aufgezählt werden, die ja  auch jdie in

Rede stehenden sozialpolitischen Forderungen vertreten und m it 
nicht geringerem E ifer als die katholischen Arbeitervereine. Der 
Gedanke drängt sich unwillkürlich auf, daß die Sozialdemokraten 
m it dem Congresse nur ein Feld der Propaganda fü r ihre Ziele 
gewinnen wollen. Unter den Christlich-Sozialen scheinen sie auf 
Erfolge nicht zu rechnen.

Moliiische Jagesschau.
Der „Reichsanzeiger" meldet amtlich: „D ie  katarrhalischen 

Erscheinungen bei S r . M a j e s t ä t  d e m K a i s e r  u n d  K ö n i g  
bestehen noch fo rt und bedingen die Nothwendigkeit einer weite
ren Schonung." I n  Uebereinstimmung damit meldet der so
genannte „H ofbericht": „D a s  Befinden S r. Majestät des
Kaisers und Königs ist nach einer ziemlich gut verbrachten Nacht 
heute bereits besser als an den letztvergangenen Tagen. D a die 
katarrhalischen Erscheinungen jedoch immerhin noch andauern, so 
bedingen dieselben auch noch die Nothwendigkeit einer weiteren 
Schonung." W ie die „N ationalzeitung" erfährt, besteht das 
Unwohlsein des Kaisers in  einem Schnupfen verbunden m it 
Hustenanfüllen. Letztere plagten den hohen Herrn namentlich am 
Sonnabend und Sonntag, so daß er gezwungen war, fast den 
ganzen Sonntag das Bett zu hüten. Es wurden die üblichen 
Schwitzmittel in  Anwendung gebracht, die auch Erfo lg hatten. 
Der Husten ließ nach, und verbrachte der Kaiser die Nacht vorn 
Sonntag zum Montag um vieles besser als die vorhergegan
genen. Auch gestern hatte, wie der „P os t" mitgetheilt w ird, bis 
in  die späte Nachmittagsstunde der Kaiser das B ett noch nicht 
verlassen.

D er W ortlau t der G l ü c k w u n s c h a d r e s s e ,  welche die 
B erliner Hof- und Domprediger anläßlich des Jahreswechsels an 
Seine Königl. Hoheit den P r i n z e n  W i l h e l m  gerichtet haben 
sowie der A ntw ort S r . Königl. Hoheit des Prinzen W ilhe lin  auf 
dieselbe liegt jetzt vor. D ie Glückwunschadresse lautet:

„Durchlauchtigster P rinz, gnädigster H e rr! Durchlauchtigste 
Prinzessin, gnädigste F ra u ! Euren Königlichen Hoheiten nahen 
sich die treugehorsamsten Hof- und Lvmprediger zum Beginn 
des neuen Jahres m it den innigsten Segenswünschen. Durch 
den Ernst der Ze it wie durch die schwere Heimsuchung, welche 
auf dem Königshause ruht, sind w ir  zu besonderer Fürbitte  be
wegt. G ott der Herr m it seiner Allmacht und Barmherzigkeit 
walte wie in  vergangenen Tagen auch in  Zukunft über unserem 
Vaterlande, er halte insonderheit seine Gnadenhand über dein 
Leben Seiner Kaiserlichen Hoheit des Kronprinzen und lasse 
denselben seine Durchhilfe und Tröstung reichlich erfahren. Eure 
Königlichen Hoheiten aber und I h r  Haus segne der treue G ott 
über B itten  und Verstehen. Wenn S ie  es in  den letzten 
Wochen des alten Jahres erfahren haben, daß auch das lautere 
Eintreten fü r die Arbeit des Reiches Gottes nicht ohne W ider
spruch bleibt, so sei das W ort des Herrn I h r  Licht: „W e r
mich bekennt vor den Menschen, den w ill ich auch bekennen vor 
meinem himmlischen V ater." I n  tiefster Ehrerbietung verharren 
Eurer Königlichen Hoheiten unterthänigste Hof- und Domprediger.

B e rlin , den 31. Dezember 1887.

(gez.) Kögel. Stöcken Schröder. Bayer."

D ie  A ntw ort des Prinzen W ilhe lm  hat folgenden W o rt la u t:
„Potsdam , den 3. Januar 1888. Das Hof- und Dom- 

M in isterium  hat mich durch seine zur Jahreswende dargebrachten 
freundlichen Glück- und Segenswünsche wieder herzlich erfreut. 
D ie  m ir ausgedrückte Theilnahme an dem Befinden S r. Kaiser
lichen Hoheit des Kronprinzen, meines inniggeliebten Vaters, 
hat mich besonders tief gerührt. Ich  beuge mich vor der A u
to ritä t der ärztlichen Wissenschaft, erhoffe aber m it den Meinigen 
und der gesammten Nation, daß die kräftige N atur meines Vaters 
unter gnädiger H ilfe  des Allmächtigen die ernste Krankheit über
winden werde. D ie von Ihnen  erwähnten Mißdeutungen, 
welche mein Eintreten fü r das W ohl der geistig und körperlich 
Nothleidenden vielfach hervorgerufen hat. haben mich schmerzlich 
berührt, sie werden mich aber nicht abhalten, dem Vorbilde 
unseres erhabenen Kaisers und meines theuren Vaters folgend, 
unbeirrt von politischen Parteibestrebungen stets zur Hebung des 
Wohles aller Nothleidenden nach Kräften beizutragen.

(gez.) W ilhelm , P rinz  von Preußen. 
An das Königliche Hof- und Dom  - M in isterium , z. H. des 

Generalsuperintendenten rc. Herrn D r. Kögel, B e rlin ."
Mehrfach ist die Frage aufgeworfen worden, ob nach dem 

Inkra fttre ten  des dem Reichstage vorgelegten n e u e n  W e h r 
gesetz es auch die bereits verabschiedeten Offiziere, die noch 
nicht das 39. Lebensjahr vollendet haben, der Landwehr zweiten 
Aufgebots zugerechnet werden. D a  hervorgehoben wurde, daß 
jene Offiziere durch Königliche Kabinetsordre verabschiedet seien 
und daher nicht ohne Weiteres, wie die Mannschaften, wieder 
wehrpflichtig werden könnten, so theilt die „Neue Preußische 
Ze itung" Folgendes zur Aufklärung m it. Selbstverständlich finde 
das neue Wehrgesetz auf alle Wehrpflichtige seine Anwendung, 
es kann unmöglich zu Gunsten der bezeichneter! verabschiedeten 
Offiziere eine Ausnahme stattfinden; auch sie gehören m it dem 
Moment der P ubliz irung des Gesetzes, soweit sie noch nicht das 
A lte r von 39 Jahren erreicht haben, zur Landwehr zweiten 
Aufgebots und unterliegen im  Uebrigen den fü r diese geltenden 
Bestimmungen. D a  sie aber als Offiziere durch Königliche Ka
binetsordre verabschiedet sind, so w ird  voraussichtlich ebenfalls 
durch eine solche entweder im  Allgemeinen oder Besonderen ihre 
Rcaktivirung ausgesprochen werden. Was die Durchführung des 
neuen Wehrgesetzes anlangt, so w ird , wie die „Kölnische Zei
tung" zu melden weiß, der Kostenpunkt in  einer einmaligen 
Forderung von 100 M illionen  M ark zum Ausdruck gelangen. 
Das würde, falls diese M itthe ilung sich bestätigen sollte —  
was w ir stark bezweifeln —  allerdings weitaus das über
steigen, was man von der finanziellen Seite der Vorlage er
wartete.

Der „ R e i c h s a n z e i g e r "  bemerkt zu der bereits wieder 
gegebenen E n t g e g n u n g  des G o t h a i s c h e n  H o f k a l e n d e r s :  
Es geht hieraus die bedauerliche Thatsache hervor, daß fü r ein 
in  Gotha, also im  Deutschen Reich erscheinendes Unternehmen 
die amtliche Auffassung der eigenen Regierung nicht schwerer 
wiegt als M ittheilungen von jeder anderen Seite. Dazu kommt 
noch im  vorliegenden Falle, daß derartige amtliche M ittheilungen 
der bulgarischen Regierung nu r in  so weit Bedeutung haben, 
als sie von der Oberherrlichen Macht, dem S u lta n , sanktionirt 
sind. Bulgarien ist kein souveräner S ta a t und kann deshalb

Kie Kehtimnisse des RergschlofftS.
Roman von P i e r r e  Z a c c o n e .

---------------------- Nachdruck verboten.
(12. Fortsetzung.)

„E s  war rein unmöglich, ihm etwas zu sagen, w eil er nichi 
hören wollte."

„W as haben S ie  also gethan?"
„Ic h  habe seinen Wunsch e rfü llt."
„U n d  so hat er Genovefa wiedergesehen?"
Bruscatelle zögerte einige Secunden, wie ein geschickter E r

zähler, der seine Effecte aufspart, und fuhr dann fo rt:
„ Ic h  komme jetzt zum dritten T he il meiner Erzählung, dem 

letzten, der Katastrophe. D on Rainon wollte Fräu le in  Genovefa 
sehen, und ich habe ihm den Zugang zum P avillon  erleichtert. 
E tn zwingender Grund bestimmte mich zu dieser Gefälligkeit, den 
« re  selber kennen, als ich und an den ich S ie  nicht erst erinnern 
sollte. Das junge Mädchen ist jetzt achtzehn Jahre a lt! sie ist 

r ! ' sie fü r reich. Kaum w ird  sie in  der Pariser
2vett erschienen sein, und sie ist von Anbetern um ringt, eine 
svrmlrche Jagd um ihre M itg if t  beginnt. I n  sechs Monaten 
spätestens hat sie ihren Auserkorenen gefunden, in  einem Jahre 
nnrd sie von Ih n e n  ihren Auserwählten zum Gatten fordern —  
und dann möchte ich den Banquier da S y lv a  bitten, m ir sagen 
zu wollen, wie er die M illionen , die er seinem M ündel schuldet, 
wiederzuerstatten gedenkt. —  E in  so praktischer M ann wie Sie, 
wem Herr, w ird  sich keinen Illusionen hingeben und ich bin da- 

on überzeugt, daß S ie  wie ich denken: W ie die D inge jetzt liegen, 
giebt es nu r eine Rettung, Genovefa muß —  Ramon Heimchen, 
oder ih r ungetreuer Vormund ist entlarvt."

Der Banquier fuhr sich wiederholt m it zitternder Hand übe: 
B ru s c a te lle '/"^  angstvoll hing sein Blick am Gesicht«

was ist geschehen heute Nacht im  P a v illo n ? " stam 
te er m it schwacher, fast verhauchender Stimme.

Bruscatelle lächelte ironisch.

„D e r  Mensch denkt und der Z u fa ll lenkt," erwiederte er 
m it einem Achselzucken; „der Z u fa ll scheint dem bedrohten Kinde 
einen Retter gesandt zu haben — "

„U nd was?"
„N u n , beim Himmel, die tiefe Dunkelheit — "
„S ilv io ? "
„E rra then! Und dies geschieht nicht zum ersten Male. 

Ich habe in  Erfahrung gebracht, daß er die Kleine schon einmal 
an den Küsten der Bretange gerettet hat."

„E r  keimt sie also?"
„U nd liebt sie."
„Aber er kann nicht gefährlich sein — "
„W e r weiß!"
„Genovefa kann ihm keine Aufmerksamkeit geschenkt haben."
„H m , man muß Mädchen, wenn sie auch eben erst aus 

dem Kloster kommen, nicht allzu vie l zutrauen, die lodern gerade 
leicht auf.

„Aber was fo lg t aus all dem?"
„ M ir  scheint, man dürfe in  der W ahl der M itte l kaum 

zögern."
„W ie ? "
„M u ß  ich Ih nen  wiederholen, in  welch schrecklicher Lage S ie  

sich befinden?"
„ S t i l l ! "
„ —  Daß Genovefa um jeden P re is ihren Vetter Ramon 

heirathen muß, wenn nicht vor Ablauf eines Jahres Ih re  Ehr
losigkeit in  ganz Europa bekannt sein soll."

„M e in  H err! — "
„W ahrheit beleidigt S ie ? "
„ S ie  nehmen sich einen T on  heraus — "
„D e r  m ir, hoffe ich, zukommt — "
„G enug, sage ich Ih n e n !"
„H ä tte  ich S ie  beleidigt?"
„Vielleicht. Ich finde jedenfalls, daß I h r  Benehmen seit

einiger Ze it eine Kühnheit hat, gewisse Handlungen, deren ich mich 
erinnere — "

„G u t,  gut. Geniren S ie  sich nicht, aber wenn S ie  geen
det, bitte ich auch ums W ort. Unsere Beziehungen haben in  
der Tha t seit einiger Ze it den Charakter der Liebenswürdigkeit 
und des herzlichen Einvernehmens, der sie m ir bisher so ange
nehm machte, verloren. E in  Mißverständniß besteht zwischen uns, 
schenken S ie  m ir nur wenige M inu ten  Ih re  wohlwollende A u f
merksamkeit, und jede Wolke w ird  verscheucht sein."

T on  und Haltung hatten etwas Provocirendes und Brutales.
„Sprechen S ie , mein Herr, sprechen S ie ,"  sagte der Ban

quier m it bebender Stimme.
„Zunächst möchte ich S ie  an gewisse Thatsachen erinnern, 

die S ie  bisweilen gem zu vergessen scheinen. V o r etwa zwanzig 
Jahren erlebten S ie  den Schmerz, Ih re n  älteren Bruder, den 
Grafen Romero, zu verlieren, der elend in  seinem Schlosse in  
den Pyrenäen ermordet wurde, wohin er m it seiner jungen Ge
mahlin Laurianne d'Alcantara geflüchtet war. Ich hatte die Ehre, 
bei Ih n e n  das A m t eines Intendanten zu versehen und durch 
gewisse Fähigkeiten m ir den Rang eines Vertrauten, ich möchte 
fast sagen eines Freundes erworben. —  S ie  hatten kein Geheim
niß vor m ir, betrauten mich m it den delikatesten Aufträgen —  
und so fand ich mich in  das schauerliche, blutige D ram a jener 
Tage verwickelt."

Während der Vicomte sprach, hatte der Banquier unw ill
kürlich seine w irren Blicke nach der Thür- seines Zimmers ge
wandt

Bruscatelle bemerkte es, brach plötzlich ab und ging nach 
der T h ü r, die er verschloß. D ann nahm er von Neuem, ohne 
ein W o rt zu verlieren, Platz.

„U nd  jetzt," sagte er, „w o  w ir  keine Ueberraschung mehr 
zu fürchten haben, erlauben S ie  m ir, fortzufahren?"

„Fahren S ie  fo rt, fahren S ie  fo r t , "  antwortete der B an
quier, der verzweifelnd vor sich hinstarrte.

Bruskatelle lächelte flüchtig und begann von Neuem. —



ebenso wie Aegypten und früher noch verschiedene andere 
S taa ten  diplomatisch nur von der Pforte vertreten werden. 
Wenn der Gothaische Hofkalender in dieser Beziehung auf Ge
nauigkeit kein Gewicht legt, so kann er allerdings auf die Be
zeichnung als amtliche Quelle keinen Anspruch machen.

Der angekündigte internationale S o z i a l i  st e n k o n g r e ß  
wird laut Ankündigung des Generalrathes der belgischen Arbeiter
parteien an seine Mitglieder imAugust zu L o n d o n  stattfinden.

Die Berufung des i r i s c h e n  A g i t a t o r s  Wilfred B lunt 
gegen seine Verurtheilung zu zwei Monaten wurde verworfen. 
Als derselbe am Sonnabend Abend unter starker Bedeckung in 
Galway eintraf, wurde er von einer großen Menschenmenge 
enthusiastisch begrüßt, wobei es zu Ruhestörungen kam. D as 
Einschreiten der Polizei wurde nöthig, auch Verletzungen einiger 
Personen kamen dabei vor. B lunt wurde schließlich in das Ge
fängniß abgeführt. Der irische Deputirte Lanc wurde an dem
selben Abend wegen seiner am 4. v. M ts. gehaltenen aufrühre
rischen Rede verhaftet, inzwischen, d. h. nachdem die Verhand
lung auf 8 Tage verschoben, indessen gegen Kaution wieder auf 
freien Fuß gesetzt.

Eine offizielle Betheiligung an der P a r i s e r  W e l t a u s 
s t e l l u n g  im Jah re  1889 haben folgende Regierungen zuge
sagt. Die süd- und Mittelamerikanischen Republiken Chile und 
Columbia, Guatemala und S ä n  Domingo, das Königreich Ha- 
wai, Aegypten, sowie von europäischen S taa ten : Griechenland 
und die Schweiz. Eine reiche Beschickung durch Privatinitiative 
steht seitens I ta lien s, Belgiens, Oesterreichs, Rußlands zu er
warten. Von den Regierungen der letztgenannten Länder sind 
den resp. Ausstellern von Landesprodukten und In d u strie -E r
zeugnissen erhebliche Erleichterungen zugesagt. Vertreten werden 
ferner sein: Luxemburg (halboffiziell), Dänemark, die Vereinig
ten S taaten , Brasilien, Argentinien, Costarica, Ecuador, Hon
duras und Ja p an  offiziös, wenn auch nicht offiziell.

Von P e t e r s b u r g  wird berichtet, daß das vom „ S ta n 
dard" zuerst gebrachte von verschiedenen Zeitungen aufgegriffene 
Gerücht, P a u l D e r o u l ö d e  sei in der Affaire der gefälschten 
Aktenstücke mitbetheiligt, absolut grundlos ist.

Z u der E n t l a s s u n g  d e s  ä l t e s t e n  M a n n s c h a f t s 
j a h r g a n g s  des Gardekorps bemerkt die „Petersburger deutsche 
Zeitung", die Kavalleristen und Artilleristen seien bereits ent
lassen, die Entlassung der Infanteristen erfolge in den nächsten 
Tagen. Die frühzeitige Entlassung wird von dem Blatte als 
ein Friedenszeichen begrüßt.

Die von R u ß l a n d  aufgestellten oder aufzustellenden Forde
rungen bezüglich B u l g a r i e n s  werden, wie der „Rat. - Ztg." 
geschrieben wird, auf Entfernung des Prinzen Ferdinand und 
auf gesetzmäßige W ahl eines neuen Fürsten gehen, für den 
Rußland als einzige aber unerläßliche Bedingung dessen Zuge
hörigkeit zur orthodoxen Kirche bezeichnet; endlich handelt es sich 
um die Garantien, mit welchen der neugewählte Fürst umgeben 
werden müsse, damit ihm die Einhaltung der Beziehungen zu 
Rußland ermöglicht wird. W as die Entfernung des Prinzen 
Ferdinand und die Zustimmung zur W ahl eines orthodoxen F ü r
sten betrifft, so darf auf die Zustimmung aller Mächte, Oester
reich eingeschlossen, gerechnet werden. Dagegen ist der dritte 
Punkt der G arantien —  unter welchen die Rückkehr russischer 
Offiziere, eines russischen Kriegsministers u. s. w. eine Rolle 
spielen —  voll innerer und äußerer Schwierigkeiten. Daß ein 
neuer Fürst von Bulgarien mit der Armee in engste Fühlung 
treten muß, ist selbstverständlich, um so eher sind alle M ittel zu 
vermeiden, welche die Armee von vornherein einem solchen F ü r
sten entfremden würden."

I n  unterrichteten W i e n e r  Kreisen wird das Obwalten 
diplomatischer Verhandlungen bezüglich B u l g a r i e n s ,  gleich- 
wie das Vorhandensein russischer Vorschlüge bestricken.

Deutsches Weich.
B e r lin , 9. Ja n u a r  1888.

—  Die Nachrichten über das Allgemeinbefinden S . K. K. H. 
des Kronprinzen lauten fortdauernd befriedigend. Auch gestern 
machte derselbe eine längere Spazierfahrt.

—  Die Erkrankung des Prinzen Friedrich August von 
Sachsen nimmt einen sehr giinstigen Verlauf. Die Masern 
sind sehr mild aufgetreten, der Ausschlag ist erblaßt, das Fieber 
geschwunden.

Achtes Kapitel.
N e u e  G e f a h r e n  —  n e u e  V e r b r e c h e n .

„W ie Ihnen  erinnerlich seilt dürfte, rief der gewaltsame 
Tod des Grafen, Ih re s  Bruders, in Spanien eine gewaltige Auf
regung hervor; man wußte, daß S ie  miteinander in Mißhellig
keit lebten, sich fast haßten, und viele Uebelgesinnte waren ge
neigt, S ie  mit jenenr blutigen Ereigniß in Verbindung zu bringen 
I h r  heftiger Schmerz, der glühende Eifer, mit dem S ie  der ver
schwundenen Gräfin Laurianne nachforschen ließen, bewirkten je
doch bald einen Umschwung in der öffentlichen Meinung, so daß 
selbst das Gerücht Glauben fand, die Comtesse wäre jenem bluti
gen Verbrechen nicht fremd. Allgemeine Bewunderung erweckte 
Ih re  Hartnäckigkeit in den Nachforschungen, und ich kann mit 
gutem Gewissen von Ihrem  Eifer, Ih re r  Strenge reden, denn 
ich selbst leitete die Verfolgung der Mörder."

Wohlgefällig lächelnd hielt der Vicomte bei diesen Worten 
inne, sein Blick glitt über den Banquier hin, der bleich und ver
stört ihn anhörte.

„Ich  bedaure, mein H err", fuhr er fort, „durch den Rück
blick auf jene Katastrophe Ih ren  Schmerz neu beleben zu müssen; 
ich war dazu gezwungen. D as Verschwinden der Comtesse war 
von eigenthümlichen Umständen begleitet. Ein aufgefundenes 
Document enthüllte, daß der Graf sie wenige Tage vor seinem 
Tode zur Trennung bestimmt, um sie und das Kind, das sie 
im Schooße trug, vor jedem Angriff seines Bruders in Sicher
heit zu bringen. Trotz dieser Anschuldigung des Grafen setzte 
ich mit allein Eifer ineine Nachforschungen nach der unglücklichen 
Wittwe fort, und hätte ich sie damals gefunden, wäre Ihnen  viel 
Unruhe und Kummer erspart geblieben. Aber all' meine S org 
falt war vergeblich. Nach zwei Jahren , in denen ich ganz 
Spanien  in allen Richtungen durchforscht hatte, gelang es mir 
endlich, eine ungewisse und unbestimmte S p u r zu finden; sie 
führte mich nach Cadix und weiter nach Amerika. Ein wichtiger 
Moment war zu meiner Kenntniß gelangt: die Comtesse reiste 
allein und in Trauerkleidung. Hatte sie ihr Kind verloren, hatte 
sie es, um jede Verfolgung abzulenken, sicheren Händen anver
traut? Ich konnte nur einen Weg einschlagen: Ich gewann

—  Gestern fand, wie die „Norddeutsche Allgemeine Zei
tung" meldet, bei dem Staatssekretär des Auswärtigen Amtes, 
Grafen von Bismarck, ein Diner zu Ehren des kürzlich von 
Urlaub zurückgekehrten italienischen Botschafters Grafen Lau- 
nay statt.

—  D as Krönungs- und Ordensfest wird am 32. d. M ts. 
in den Festräumen des Königlichen Schlosses in hergebrachter 
Weise gefeiert werden. Am 18. Ja n u a r  soll ebenfalls im König
lichen Schlosse ein Capitel des Schwarzen Adlerordens stattfinden.

—  Der „Reichsanzeiger" meldet amtlich die Verleihung 
des Schwarzen Adlerordens an den Oberst-Kämmerer Grafen 
zu Stolberg-Wernigerode und an den deutschen Botschafter in 
Petersburg General-Adjutanten von Schweinitz.

—  D as Sozialistengesetz soll, wie verlautet, dem Reichstags
bureau schon zugegangen gewesen, behufs Revision aber wieder 
zurückgezogen worden sein.

—  Der nächste Vertretertag und die General-Versammlung 
des „Allgemeinen deutschen SchulvereinS" finden am 6., 7, und 
8. April d. I .  in Koburg statt.

—  Nach amtlicher Feststellung erhielt bei der am 4. d. im 
Reichstagswahlkreise Wirsitz - Schubin stattgehabten Ersatzwahl an 
Stelle des verstorbenen Abgeordneten Falkenberg Rittergutsbe
sitzer Karl Poll in Groß - Samoklensk (nat. - lib.) 8794 von 
16 921 abgegebenen Stimmen. Der Gegenkandidat Ritterguts- 
besitzer Graf Skorszewski (Pole) erhielt 8122 Stimmen.

A ustanf.
R om , 8. Jan u a r. Der bisherige spanische Gesandte, Graf 

Rascon, überreichte heute dem König seine Kreditive als Bot
schafter.

Petersburg, 9. Januar. Wie man dem „N. W. T g b l"  
schreibt, will der Z ar sich gegen die Möglichkeit, daß ein zweites 
M al gefälschte Aktenstücke auf geheimnißvollen Wegen an ihn 
gelangen könnten, schlitzen; er hat Herrn von Giers den Auf
trag ertheilt, in  Bezug auf die Expeditionen der Aktenstücke von 
Seiten der auswärtigen russischen Missionen eine Reform einzu
führen.

Petersburg, 9. Januar. Der S taa tsra th  hat beschlossen, 
eine S teuer von 9(/^ Rubel für den Wiadro S p iritu s  und alle 
spirituösen Erzeugnisse aus Zuckerabfällen, Honig, Wachs rc. im 
ganzen Kaiserreiche, mit Ausnahme der Kaukasusländer, zu er
heben. Die S teuer wird vom 1. (13.) Ja n u a r  ab erhoben und 
auf alle Vorräthe ausgedehnt.

W ashington, 9. Januar. Der Sekretär des Innern , Lamar, 
hat seinen Posten niedergelegt. Derselbe ist zum Richter am 
obersten Gerichtshöfe designirt; diese Ernennung bedarf aber noch 
der B estätigung des S en a tes.___________ _______________

T'romuzrul-'NuchriÄ'en
Graudcnz, 9. Januar. (Unterschlagung.) Am Sonnabend Vor

mittag traf hier von der Staatsanwaltschaft aus Stettin die telegraphische 
Anweisung ein, den Handlungsrcisenden Kullak. welcher seinem Prinzipal, 
einem Weingroßhändler in Stettin, bedeutende Geldsummen unterschlagen 
habe, zu verhaften. Da die Polizeibehörde in Erfahrung gebracht hatte, 
daß K. sich schon etwa 14 Tage lang in Gruppe aufgehalten habe, so 
begab sich Herr Polizeikommissarius Wicknnann sofort dorthin, um den 
Verhaftsbefehl auszuführen. K. war aber inzwischen nach Warlubien 
weitergefahren, und dort verhaftete ihn denn Herr W. auch in einem 
Gasthause. Wie man Hort, übersteigen die Unterschlagungen, welche sich 
auf eine ganze Reihe von Jahren vertheilen, den Betrag von 20000 
Mk. K. ist vorläufig im hiesigen Gericktsgesängniß untergebracht und 
wird in den nächsten Tagen nach Stettin transportirt werden. (Ges.)

Zempelburg, 7. Januar. (Pfarrermahl.) Zum evangelischen Pfarrer 
hierselbst wurde gestern Herr Pfarrer Busch mit 186 gegen 38 Stimmen 
gewählt.

Kollitz, 7. Januar. (Verbrechen.) Heute wurde der Knecht Werner 
aus Liskau — Kreis Tuchcl — in das hiesige Gefängniß eingeliefert, 
weil er beschuldigt wird, den Inspektor Drews ebendaselbst erschlagen zu 
haben. Letzterer hatte denselben in seiner Stube darüber zur Rede ge
stellt, weshalb er ein ihm zur Arbeit übergebenes Pferd der Herrschaft 
auf deut Felde am Maule blutig gerissen habe und ihm dabei einige 
Schläge mit der Reitpeitsche gegeben. Werner verließ die Stube mit den 
Worten: „Warte, Du Hund, das werde ich Dir morgen abgeben." Am 
nächsten Morgen nahm er die Futtermenge aus dem Kasten und stellte 
sie in die Ecke des Pferdestalles. Alsbald darauf der genannte Inspektor 
in den Stall zur Revision kam, ergriff Werner die Futtermenge und 
gab mit dieser demselben hinterrücks einen so schweren Hieb auf den 
Hinterkopf, daß er sogleich davon bewußtlos niederstürzte, worauf er den 
am Boden Liegenden' noch einige Schläge mit einem Instrument auf 
den Rücken versetzte. Drews stand zwar wieder auf und begab sich 
lautlos nach seiner Wohnung. Hier verfiel er wieder in Ohnmacht und 
ist nicht mehr zum Bewußtsein zurückgekehrt; er verstarb noch an dem-

für mein Unternehmen eilten M ann, auf dessen Intelligenz ich 
rechnen konnte; er wußte, welchen P la n  ich verfolgte, war ein 
kalter und entschlossener M ann, der nicht vor den energischsten 
Maßregeln zurückbeben würde. E r reiste also, von mir wohl in- 
struirt, nach Nerv-Park ab, und seinem Eifer und seiner Thätig
keit gelang es, nach drei Jahren  endlich die Comtesse in Washing
ton in dem Kleide einer Arbeiterin ausfindig zu machen. Vorr 
dieser Entdeckung an schien uns das Glück zu begünstigen. Be
vor Förster —  so hatte er seinen Namen, er hieß eigentlich 
Foureassc, in Amerika umgeändert —  einen bestimmten Entschluß 
faßte, begann, er zunächst die Wittwe streng zu überwachen, ja, 
er ging in seiner Ergebenheit so weit, daß er, um jeden Verdacht 
fern zu halten, die Frau  heirathete, mit der die Cointesse einige 
Freundschaftsbeziehungen unterhielt. Nun konnte er mit aller 
Sicherheit vorgehen. Meine Vermuthung bestätigte sich, das Kind 
war in Frankreich unter Obhut einer Fischerfamilie zurückgeblieben; 
jeden M onat empfing die Comtesse Nachricht von ihrem Sohne, 
und ihr ganzes Lebensglück waren diese Briefe, die sie tausend
und tausendmal wieder las. —  Noch aber fehlte uns jede klare 
und genaue Kunde über den Aufenthalt des Kindes. Die Zeit 
hatte die Befürchtungen der M utter nicht zur Ruhe gebracht, nie 
waren die Briefe an demselben Orte aufgegeben. Bisweilen 
stammten sie aus der Gascogne, öfter aus der Bretagne, dann 
wieder aus Spanien. Obgleich diese Anzeichen so unbestimmt 
waren, begann ich doch meine Nachforschungen. Ich besuchte er
folglos das ganze Küstenland vom Cap Finisterre bis Dttnkirchen 
und wollte schon einen anderen Weg einschlagen, um den Zu
fluchtsort des Kindes zu entdecken, als ein neues Ereigniß ein
tra t."

„Ich erinnere mich!" warf der Banquier schaudernd ein.
„E in  Brief Försters meldete ein furchtbares Unglück. Die 

unglückliche Comtesse hatte aus Frankreich eine Depesche erhalten, 
die ihr eine gefährliche Erkrankung ihres Kindes, das Zweifeln 
an seinem Aufkommen, anzeigte. Es war ein tödtlicher Schlag 
für die arme M utter! Denselben Tag verließ sie noch Washing
ton in entsetzlicher Aufregung, in wirrer Verzweiflung, und eilte 
nach New-Pork —  sie kam zu spät, das Dampfboot hatte den

selben Tage. Die Section des Leichnam? hat eine Spaltung des 
Schädels ergeben, wodurch ein Bluterguß in die Schädelhöhle und da
durch der Tod herbeigeführt ist.

D1. Krone, 9. Januar. (Gefährliche Gäste.) Vor einigen Tagen 
ereignete sich in unserm Nachbardorfe Klausdorf folgender Fall. Ein 
Schäfer Hatte, jedenfalls der großen Kälte wegen, seine drei Hunde in 
einem Rindviehstalle übernackten lassen. Durch irgend welchen Umstand 
wurde die friedliche Nachbarsckaft zwischen Vieh und Hunden gestört und 
am andern Morgen zeigten sick die traurigen Folgen hiervon. M an 
fand die eine Kuh vollständig zerschunden und kaum noch lebend vor. 
Die Ohren waren vollständig vom Kopfe abgerissen; Haut- und Fleisch
stücke hingen von: ganzen Körper herab. Das Schlachtmesser machte den 
fürchterlichen Schmerzen des armen Thieres ein Ende. (Dt. Kr. Z.)

Lautenburg, 8. Januar. (An Kohlendunst erstickt.) Am Mittwoch 
wurden auf dem hiesigen evangelischen Kirchhofe zwei Dienstmädchen be
erdigt, welche Ende voriger Woche an Kohlendunst erstickt sind. Die 
Mädchen hatten, um ihr Schlafzimmer zu erwärnien, Abends in einem 
Blechbehälter glimmenden Torf im Zimmer aufgestellt und mußtet» diese 
Unvorsichtigkeit mit dem Leben büßen.

Danzig, 9. Januar. (Lotterie-Collecte.) Die in Folge der bekannten 
Unterschlagungs-Assäre Hrn. de Cuvry abgenommene Lotterie-Collecte ist 
Herrn Stadtrath Gronau hierselbst übertragen worden. (D. Z.)

Königsberg, 9. Januar. (Ein Schritt vom Wege) — dieser Titel 
des bekannten Wichertzchen Lustspiels ist die Geschickte eines Mädchens 
aus der Provinz, welches halberfroren und verhungert gestem im hiesigen 
Polizeigewahrsam Schutz suchte. Die Vorgeschichte war die alte, ewig 
neue! ein Jüngling liebt' ein Mädchen und — verläßt sie dann. Ver
stoßen irrte das Mädchen mit ihren beiden kranken Kindern umher, um 
für sich uitd die kleinen Geschöpfe, deren eines in Folge der mangel
haften Nahrung entsetzlich unter der Rhachitis zu leiden hatte, das Brod 
zu erwerben. Aber nirgends fand die Aermste dauernd Erwerb — der 
Kinder wegen, die sie in der Arbeit störten. Ih r  letzter Herr brachte sie 
aus Trutenau hierher und setzte sie unbarmherzig am Roßgärter Thore 
in der wildfremden Stadt ab. Die Polizei nahm sich väterlich des ver
lassenen Mädchens, sowie der beiden Kinder an, speist; die Hungrigen 
und wärmte die Erfrorenen. M an wird das Mädchen im Laufe des 
heutigen Tages vorläufig in das städtische Armenhaus bringen.

AuS Masuren, 8. Januar. (Ein fataler Unfall) ereignete sich un
längst in der Brennerei des Gutes B. Die Behälter, in welche der in 
den Brennereien gewonnene Spiritus fließt, sind jetzt bekanntlich alle in 
eiirem besonderen Raume unter amtlickem Verschluß und werden nur 
von der Steuerbehörde geöffnet und sodann entleert. So war es auch 
in B. Eines Tages bemerkte nun der Besitzer zu seinem nicht geringen 
Schrecken, daß der Keller, in welchem der Spiritusbehälter stand, halb 
voll mit Spiritus gefüllt war. Die Steuerbehörde wurde davon schnell 
in Kenntniß gesetzt, und eine Untersuchung ergab, daß sich ein Krähn an 
dem Behälter geöffnet hatte und daß etiva 12000 Liter Spiritus aus- 
geflossen und verloren gegangen waren. (Ges.)

Voll der russischen Grenze 6. Januar. Der russische Kourierzug 
aus S t. Petersburg erlitt auf der Fahrt nach Wirballen unweit Pskoff 
gestern Vormittags einen bedenklichen Unfall. Ueber das Geleise nahe 
am Bahnhöfe jagte ein Fuhrwerk hin, gerade als der Zug heranbrauste. 
Scbon hatten die Pferde das Geleise überschritten, als die Lokomotive 
sich in den festen Wagen eingrub, diesen zertrümmerte, dabei aber selbst 
entgleiste. Nur dem eifrigen Bremsen des Lokomotivführers gelang es, 
größeres Unheil zu verhüten Nachdem eine Ersatzmaschine herbeigeschafft, 
vild das beschädigte Geleise wieder hergestellt war, setzte der Zug seine 
Fahrt nach Wirballen-Eydtkuhnen fort, und kam mit 2 Stunden Ver- 
fpätung dort an. Inzwischen hatte man den deutscheil Kourierzug von 
Eydtkuhnen nach Berlin bereits abgelassen, so daß die betr. Reisenden 
sich genöthigt sahen, statt um 2V< Uhr Nachmittags erst um 9 Uhr Abends 
ihre Fahrt nach Berlin fortzusetzen.

Iiicwrazlaw, 9. Januar. (Todesfall.) Am 2. d. M. verstarb Izu 
Wiesbaden infolge eines Schlaganfalls im Alter von 75 Jahren der 
Rittergutsbesitzer und Ehrenritter des Johanniterordens, Herr Arnold 
Frhr. v. Wilamowitz-Möllendorff.

Posen, 9. Januar. (Erzbischöflicher Erlaß.) Dr. Kantecki, Kanoni
kus in Gnesen, früher Chefredakteur des Kuryer Poznanski, ist vom 
Erzbifckof Linder angewiesen, sich nicht an den Volksversammlungen zu 
betheiligen. Einen gleichen Erlaß sollen alle Geistlichen der Provinz 
Pofen erhalten haben. Der Weihbischof Lykowski soll beabsichtigen, sein 
Amt als Offizial niederzulegen.

Filehne, 8. Januar. (Besitzwechsel.) Das hiesige „Hotel Sommer
feld" ist für den Preis von 22, !00 Mk. in den Besitz eines Oberkellners 
aus Schlesien übergegangen.

Tremessen, 8. Januar. (Erfroren.) Infolge des starken Frostes ist 
in voriger Woche ein Mann auf der Feldmark von Buschfelde in fast 
erfrorenem Zustande aufgefunden worden. Nachdem derselbe in das 
hiesige Krankenhaus gebracht morden, stellte es sich heraus, daß dem 
Manne Hände und Füße vollständig abgefroren waren. (Kuz. B.)

Lokales.
Thsrn, 10. Januar 1888.

— (Der K o n s e r v a t i v e  Vere i n )  feiert die Denkwürdigkeit des 
18. Januar, des Tages der Wiedererstehung des Deutschen Reiches, am 
Sonntag den 15. d. Mts. im Saale des Schützenhauses in herkömmlicher 
Weise durch Ansprache, Concert und nachfolgenden Tanz.

— ( A uf n ah m e vo n  G e t r e id e -  rc. Lägern . )  Seitens deS 
Finanzministeriums ist angeordnet worden, daß in gleicher Weise, wie 
dies am 2. Ju li 1883 geschehen ist, eine erneute Aufnahme der in den 
öffentlichen Niederlagen und in den Privatlägern vorhandenen Bestände 
all Getreide, Oelsaaten und Mehl vorgenommen, dabei die Lageraufnahme 
diesmal auch auf Malz erstreckt werde. Eine Zusammenstellung dieser

Hafen soeben verlassen, in acht Tagen fuhr erst das nächste.
Acht Tage ging sie in  fieberhafter Ungeduld umher, dann ver
ließen sie ihre Kräfte, sie wurde wahnsinnig. D as Sprichwort, 
daß jedes Unglück auch sein Gutes habe, bewährte sich, die Krank
heit des Kindes führte uns zu seiner Entdeckung. I n  der Woche, 
welche Gräfin Laurianne in New-Pork weilte, lief Depesche auf 
Depesche in Washington ein. Förster nahm sie in Empfang und 
erfuhr so den Zufluchtsort der W aise; ich selbst konnte nun E r
kundigungen über sein Befinden einziehen. S o  sollte ich endlich 
den direkten Abkömmling des Grafen Romero sehen. —  Die 
Nachrichten wurden besser, die N atur that ihr Werk, bei meiner 
Ankunft war das Kind bereits vollkommen wiederherstellt. Es 
war ein prächtiger Ju n g e ; lebhaft, feurig, fast unbändig, besaß 
er eine zauberhafte Gewalt über seine Umgebung. Die gutmüthigen 
Leute, denen seine Erziehung anvertraut worden, wagten ihm kaum 
Verweise zu geben, und er benutzte ihre Langmuth, um frei um
herzuschweifen, oft selbst in weit entfernte Gegenden. D as 
hätte ihm beinahe Uriheil gebracht. „Eines Tages war er 
wieder mit mehreren Knaben seines Alters umhergestreift und 
als er in der Nacht auf einsamen Wegen heimkehrte, fiel 
plötzlich eil: Schuß und eine Kugel schlug in seine Schulter. E r 
stürzte besinnungslos nieder. —  Die begleitenden Knaben schrieen 
entsetzt um Hilfe und ihr Geschrei rief endlich einige Bauern 
der Umgegend herbei. Aus Baumzweigen wurde eine Tragbahre 
geschaffen und so trug man den Unglücklichen, der kein Lebens
zeichen von sich gab, in seinen heimathlichen Flecken. Doch er 
genas; der Arzt erklärte, daß die Wunde ungefährlich, nur das 
Fleisch verletzt sei und er in Kurzem sich wieder frisch und ge
sund umhertummeln könne. Und er hatte die Wahrheit ge
sprochen. —  Dieser bedauernswerkhe Unfall hätte weiter keine 
Folgen gehabt, wenn nicht —  kurz, als ich nach einigen Tagen 
in  gerechter Unruhe im Flecken Erkundigungen über den Zustand 
des Knaben einziehe, erfahre ich zu meinem nicht geringen Ent
setzen, daß die Fischerfamilie mit ihm davongezogen ist. Der 
Schuß hatte Verdacht erweckt, man wollte den Knaben jedem neuen 
Attentat entziehen." ,

(Fortsetzung folgt.)
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Lagerbestände soll mit thunlichster Beschleunigung dem kaiserlichen stati
stischen Amte von den Hauptzoll- und Hauptsteuerämtern direkt einge
reicht werden.

— (V on d e r  ru ss isc h e n  G re n z e )  wird dem „Ges." geschrieben: 
Der russische Fiskus hat in Suwalki in der letzten Zeit einen großen 
Landkomplex angekauft, auf welchem zum kommenden Frühjahr riesige 
Miiitärkasernen und Baracken erbaut werden sollen. Die Materialien 
werden schon jetzt herbeigeschafft. I n  dem 7 Kilometer von unserer 
Grenze belegenen Städtchen Ratzki stehen einige Kompagnieen Infanterie. 
Die Soldaten sind in gemietheten Wohnungen, gewöhnlich zn 12 bis 15 
M ann untergebracht. D as Essen, das des M orgens in Grütze und 
M ittags und Abends aus Sauerkohl besteht, bekommen dieselben aus 
einem Speisehaus geliefert.

— ( S e i t e n s  d e s  ru ss isch en  F in a n z m in i s t e r s )  ist, wie das 
„Pos. Tgbl." aus bester Quelle erfahrt, unter dem 19./3l. Dezember 
v. J s .  an sämmtliche Gewerbekammern ( L ^  Zlrarbowe) des Königreichs 
Polen die telegraphische Weisung ergangen, allen Juden, welche bisher 
em Gildepatent 1. Klasse hatten, dasselbe auch für das Ja h r  1888 zu 
ertheilen.

— (P o s ta lisch es .)  Eine wichtige Entscheidung hat das Reichs
postamt neuerdings dahin getroffen, daß es gestattet sem soll, bei Briefen, 
Postkarten, Drucksachen und Waarenproben, welche sich auf Zeitungs
anzeigen beziehen und an Zeitungs-Expeditionen, Annoncen-Büreaus rc. 
oder deren Inhaber gerichtet sind, die Nummer der in Betracht kommen
den Anzeige in der Aufschrift anzugeben, z. B .: „Nr. 3317. An die 
Expedition der N.-Zeitung in N." oder „An die Annoncen-Expedition 
der Herren N. N. -  für Nr. 27 312 -  in N."

— (D ie E i n n a h m e n  de r  M a r i e n b u r g - M l a w k a e r  B a h n )  
haben im vergangenen Jah re  nach den bisherigen Ermittelungen 
1904119 Mk. betragen, d. s. 106 869 Mk. mehr als die endgiltigen E r
mittelungen der Einnahmen im Jah re  1886.

— ( Der  M i n i s t e r  de r  ö f f e n t l i c h e n  A r b e i t e n )  hat bestimmt, 
daß das auf den Eisenbahnanlagen aufgefundene Fallwild, welches bis 
jetzt von der Staatskasse in Anspruch genommen wurde, denjenigen 
Grundbesitzern, Jagdpächtern rc., welchen in dem von der jeweiligen 
Bahnstrecke durchschnittenen oder an dieselbe grenzenden Jagdbezirke das 
Jagdrecht zusteht, jedoch ohne Anerkennung eines Rechtsanspruchs der- 
selben auf Herausgabe des Fallwilds, fortan unentgeltlich zu überlassen ist.

— ( V e r b i n d u n g  zwischen S t a d t  u n d  B a h n h o f  Th o r n . )  
Durch den plötzlich eingetretenen Witterungswechsel wird in Kurzem der 
Weichseltrajekt auf kürzere oder längere Dauer wieder unterbrochen 
werden. Z ur bequemeren Verbindung der S tad t mit dem Bahnhöfe 
werden daher von morgen ab wieder die regelmäßigen sog. Pendelzüge 
nach dem bekannten Fahrplane von der Haltestelle Thorn abgelassen. 
Die Benutzung der übrigen fahrplanmäßigen Züge zu den ermäßigten 
Preisen bleibt nach wie vor gestattet.

— ( G r a n u l ö s e  A u g e n k r a n k h e i t . )  Die Heilung der augen- 
kranken Kinder der hiesigen Elementarschulen macht zwar langsame, aber 
doch sichere Fortschritte. Von ca. 350 Kranken sind erst 24 geheilt. 
Der Schulunterricht erleidet durch diese Augenkrankheit keine Unter
brechung, jedoch sind die mit der Granulöse behafteten Kinder bis zu 
ihrer völligen Heilung vom Schulbesuch dispensirt.

— ( Vi ehmar k t . )  Auf den: gestrigen Viehmarkt waren aufgetrieben 
15 Landschweine, welche zu Preisen von 29—32 Mk. pro 50 Kilo Lebend
gewicht verkauft wurden.

— ( Un t e r s c h l a g u n g . )  E in Schornsteinfegergeselle, welcher mit 
seinen Kollegen übereingekommen war, die in seinem Kehrbezirk empfan
genen Neujahrsgeschenke zur gemeinsamen gleichen Vertheilung abzu
liefern, hatte entgegen dieser Abmachung Vs der erhaltenen Gratifikatio
nen unterschlagen und zu seinem eigenen Nutzen verwandt. Von den 
Geschädigten, die von dieser Unterschlagung Kenntniß erhielten, ist nun 
ein S trafan trag  gegen den unredlichen Kollegen gestellt worden.

— ( We g e n  g e w e r b s m ä ß i g e r  K u p p e l e i )  wurde heute eine 
in der Gr. Gerberstraße wohnhafte Arbeiterfrau verhaftet, die ein Ge
schäft daraus machte, liederliche Dirnen zu beherbergen, und so der Unzucht 
Vorschub leistete. Indem  wir der Polizeibehörde für dieses dankens
w erte  Eingreifen vollste Anerkennung zollen, hoffen wir, daß dieselbe 
Noch weiter energisch diese Krebsschäden der menschlichen Gesellschaft aus
zumerzen suchen und jene verabscheuungswürdigen Subjecte dem Straf- 
richter zuführen werde.

— ( G e f u n d e n )  wurde eine Schultasche gez. „Anna" in der 
Nähe des Militär-Kirchhofes, ein Hausschlüssel in der Gerechtenstraße, 
ein Kammerschlüssel in der Breitenstraße, 1 Taschentuch gez. M . Leetz.

( Z u g e l a u f e n )  ist ein kleiner gelber Hund beim Fleischermeister 
Paczkowsti in der Heiligengeiststraße.

— ( Po l i ze i be r i ch t . )  Verhaftet wurden 4 Personen.
— ( Vo n  de r  W eichsel.) Heutiger Wasserstand am Windepegel

0,70 M tr. - -  I n  Folge des starken Thauwetters bilden sich auf der 
Eisdecke der Weichsel stellenweise größere Wasserlachen. Der Uebergang 
Nach dem Bahnhöfe besteht noch und wurde heute noch ziemlich frequen- 
Krt, doch dürste die Sperrung von Seiten der Polizei demnächst bevor
stehen. Der in Höhe der Fischereivorstadt abgesteckte zweite Uebergang, 
)Ur bequemeren Verbindung mit Podgorz, wird seit gestern nicht mehr 
benutzt. ____________

8 Ottlotschin, 10. Ja n u a r . (Treibjagd.) Am 7. d. M ts. fand in 
ber hiesigen Königlichen Forst eine Treibjagd statt. Es wurden auf der
selben 27 Hasen erlegt.

Kleine Mittheilungen.
B erlin , 8. Ja n u a r . (Todesfall.) Wie verlautet, ist am Sonnabend 

kbend der verdiente Begründer der Berliner Messingwerke, Kommerzien- 
rath Wilhelm Borchert, gestorben. Der Heimgegangene, der im indu
striellen Berlin eine hervorragende Stellung einnahm, und der namentlich 
burch die Einführung der „partoer8bip" in seinen Etablissements bewies,

er für seine Arbeiter ein Herz und zugleich ein Verständniß für ihre 
Bedürfnisse hatte, hat ein ziemlich hohes Alter erreicht. Sein  Name wird 
unvergessen bleiben.

Kiel, 9. Jan u a r . (Eisenbahnunfall.) Als der Hamburger Nacht- 
ichnellzug gestern in den Bahnhof einlaufen sollte, versagte die Brem s
wirkung. Die Lokomotive durchbrach die Bahndammmauer und stürzte 
uu> die Straße. Menschen wurden nicht verletzt.

Mannigfaltiges
( V e r s u c h e  m i t  P a p i e r s c h e i b e n  - R ä d e r n . )  S e it  

längerer Zeit sind auf amerikanischen Eisenbahnen Wagenräder 
mit Scheiben aus Papierstoff im Gebrauche. Vermöge der der 
Papiermasse innewohnenden größeren Elastizität und geringeren 
Dehnbarkeit bei Wärmeveränderungen gegenüber dem Bietall 
wurde von der Verwendung der Papierscheibenräder im Eisen
bahnbetriebe eine Erhöhung der Betriebssicherheit, insbesondere 
eine geringere Abnutzung der Radreifen und ein ruhiger, ge
räuschloser Lauf der Fahrzeuge erhofft. D ie Annahme veran
laßte seit dem Jahre 1881 einige Eisenbahn - Verwaltungen 
Deutschlands, Versuche mit Papierscheibenrädern anzustellen, und 
zwar wurden solche Räder mit wenigen Ausnahmen nur unter 
Personen- und Schlafwagen meist in schnellfahrenden Zügen ver
wendet, wobei zum T heil Bremsen auf dieselben wirkten. An
fänglich schienen die in Amerika erzielten günstigen Wahr
nehmungen sich zu bestätigen, insbesondere wurden weder Reifen- 
hrüche noch andere Unfälle bekannt, deren Ursachen auf die 
Verwendung von Papierscheibenrädern hätten zurückgeführt wer
ben können. I m  Atonal Dezember 1886 jedoch erhielt das 
Reichs-Eisenbahnamt Kenntniß von einer anscheinend durch der
artige Räder verursachten Entgleisung eines Personenwagens, 
ber welcher es sich zeigte, daß die Papierscheiben sämmtlicher

Räder völlig ausgebrochen und sowohl die sonst unbeschädigt 
gebliebenen Reifen als auch die Achsen mit den an ihnen fest- 
Utzenden metallenen Naben unter dem Wagen fortgeschleudert 
waren. D a  nach dem Aussehen des Bruches der Papierscheiben

eine im Gefüge des M aterials eingetretene Veränderung 
^astossen werde mußte, so wurden die auf den Eisenbahnen 

eutschlands verwendeten Papierscheibenräder einer eingehenden

Untersuchung unterworfen, wobei mehrfache Beschädigungen im 
M aterial entdeckt wurden. Diese Beschädigungen fanden sich 
vorwiegend an Rädern, welche der Einwirkung einer Bremse 
ausgesetzt waren. Wegen der nach diesen Warnehmungen für 
den Eisenbahnbetrieb möglichen Gefahren werden die vorhan
denen Papierscheibenräder, wie mitgetheilt wird, fortan weder 
unter Bremsen noch in schnellfahrenden Zügen verwendet wer
den, auch wird die Beschaffung derartiger neuer Räder so lange 
unterbleiben, bis erhebliche Verbesserungen in der Herstellungs
weise jeden Zweifel an der Haltbarkeit ausschließen.

( D i e  „ T i m e s . " )  D as großartige englische B latt, die 
„Tim es", feierte bekanntlich am 1. Januar den hundertsten 
Jahrestag seines Bestehens. Auf Grund von authentischen Daten 
theilt das „Wiener Extrablatt" über die Gründung, Entwicke
lung und den gegenwärtigen Betrieb des kolossalen Zeitungs
Unternehmens das Wissenswertheste m it: „Ade Aiines" („D ie  
Zeilen") erschienen zum ersten M ale am 1. Januar 1 7 8 8 , nach
dem sie schon zwei Jahre vorher unter dem T itel „Abo Univer
sal Register" erschienen waren. Der Begründer der „Times"  
war Dir. John Walter, der Großvater des gegenwärtigen Eigen- 
thümers, der gleichfalls John Walter heißt. Zu jener Zeit waren 
die „Morning Post" und das „Morning Chronicle" die an
gesehensten Journale Londons. Dieses ist bereits seit 25  Jahren 
todt, jenes existirt auch heute noch, wurde aber schon vor Lan
gem von den „Tim es" überflügelt. D ie „Tim es" waren das 
erste Journal der W elt, das die Dampspresse zum Drucke ver
wendet hat. D as geschah im Jahre 1816. Im m er neue, immer 
bessere Maschinen wurden mit der fortschreitenden Entwickelung 
der Maschinentechnik angewendet, bis man zu den prächtigen 
Walterpressen unserer Tage gelangte. S e it  dem Gründungstage 
vor hundert Jahren haben sich die Bureaux der „Times" stets 
in denselben Räumen in krin ting  Uouso 8quaro befunden, doch 
sind dieselben selbstverständlich wiederholt beträchtlich erweitert 
worden. Eine Nummer der „Tim es" vom 22. Ju n i 1815  hat 
einen halben Druckbogen an Umfang, also vier S eiten  mit je 
vier Spalten. Eine einzige S e ite  der heutigen „Tim es", deren 
enormes Format Jedermann bekannt ist, enthält fast so viel Text, 
als damals die ganze Nummer. I n  der Regel erscheinen die 
„Tim es" gegenwärtig sechzehn S eiten  stark, deren jede sechs 
Spalten  hat. D ie Unmasse Inserate —  man hat deren in einer 
einzigen Nummer 4 2 1 5  gezählt —  zwingen jedoch häufig zur 
Ausgabe von Beilagen bis zu acht Seiten . Jene Nummer vom 
22. J u n i 1 815  hat ein großes historisches Interesse, denn sie 
enthält den Bericht, den der Herzog von Wellington an den 
Sekretär des Krieges in London über die Schlacht bei Waterloo 
gesendet hat. Dieser Bericht ist am Tage nach der Schlacht von 
dem englischen Oberbefehlshaber geschrieben worden, und drei 
Tage danach lag er gedruckt vor den: Londoner Publikum. Es 
galt zu jener Zeit für ein förmliches Wunder an Schnelligkeit. 
Heute haben wir darüber freilich andere Begriffe. I m  Jahre 
1872  haben die „Tim es" für ihre tägliche Korrespondenz aus 
P ar is  einen Spezialdraht gemiethet. I m  Durchschnitt veröffent
lichen sie täglich fünf große Spalten  Privat-Depeschen. D ie  
hierfür verwendeten Depeschen-Gebühren belaufen sich auf 25  000  
Pfund jährlich. Die „Tim es" haben zwei Morgenausgaben, 
aber keine Abendausgabe; außerdem erscheinen eine Wochen- 
ausgabe („Abo Aimeo") und drei andere Ausgaben
(„Abo N a il" ) , deren jede den In h alt zweier Nummern repro- 
duzirt und die für die Kolonien Englands in allen Weltgegenden 
bestimmt sind. Am Sonntag erscheint kein B latt, sonst aber an 
jedem Tage im Jahre. D ie Leitartikel der „T im es"  werden in 
der Regel zwischen 10 Uhr Abends und 2 Uhr Morgens ge
schrieben. Um */„4 Uhr geht das B latt in die Presse und 
zwischen 4  und 5 Uhr werden die Exemplare den Verkäufern 
abgeliefert. Für die Provinz gehen von allen großen Bahn
höfen Spezialzüge ab (imwzpaper-krains), die mit vermehrter 
Schnelligkeit fahren und nur an den großen Stationen halten. 
An den kleinen Stationen werden die Zeitungsbündel einfach 
aus dem Zuge hinausgeworfen. Auf diese Weise erhält mau die 
Londoner Zeitungen in Manchester und Liverpool schon gegen 
9 Uhr Morgens. D ie Chefredakteure der „T im es"  waren: Mr. 
D . Barnes von 1 8 2 5  bis 1 8 4 2 , Mr. Thaddeus Dekane von 
1 842  bis 1878 . M r. Thom as Chenery von 1 878  bis 1 8 8 4  
und M r. George Buckle, der, im Jahre 1 8 8 4  ernannt, noch 
gegenwärtig an der Spitze des Weltblattes steht und trotz seiner 
verhältnißmüßigen Jugend —  er zählte zur Zeit seiner Beru
fung kaum dreißig Jahre —  für einen M ann von hervorragend
ster Kapazität gilt.

( H u l d i g u n g  a u f  d e m  E i s e . )  Auf der glatten Eisbahn 
des Laxenburger Schloßteiches in W ien hat ein Wiener Eis- 
sportlöme an einem der letzten Tage ein ebenso schwieriges als 
liebenswürdiges Kunststück auf dem Eise ausgeführt. Der junge 
M ann hatte nämlich an einem seiner Schuhabsätze eine Art von 
Sporn  angebracht, welcher ein Dintenglas hielt, das nach unten 
eine Oeffnung hatte, aus welcher langsam Dinte floß. M it Hilfe 
dieses Apparates schrieb der Läufer, in  kühnem Schwünge über 
das Eisparquet gleitend, den Namen der Kronprinzessin in ge
radezu kalligraphischer Ausführung auf die glitzernde Fläche. D as  
nette Kunststück wird sicher viele Nachahmer finden —  wenn es 
nur nicht etwas schwierig wäre.

(D er d c n a t u r i r t e  S p i r i t u s )  stinkt bekanntlich zum Himmel 
empor, w as namentlich im Kreise der „alten, braven Zecher" als ein 
bedauerlicher Uebelstand angesehen wird. Da hat nun ein biederer 
Menschenfreund ein Mittelcken entdeckt, um die in sehr übelem Gerüche 
stehende Verbindung des Piridins mit etlichen seiner Muhmen ganz nach 
Belieben schleunigst aufzulösen. Der denaturirte S p iritus wird dadurch 
entduftet und soll zur Freude aller Schnaps-Onkel wieder trinkbar 
werden. Dies behauptet der schlaue Chemiker, der seine großartige E n t
deckung der gequälten Menschheit zum Preise von 4 Mk. 50 Pf. pro 
Kilogramm empfiehlt. Z ur Entbindung des denaturirten S p iritu s 
braucht man auf 100 Liter desselben n u r ein Kilogramm des Arcanums. 
W as wird aber der Steuer-Fiskus dazu sagen?

«Litterarisches.
D ie  „ K o l o n i a l - P o l i t i s c h e  K o r r e s p o n d e n z " ,  das O rgan der 

bisherigen Gesellschaft für deutsche Kolonisation hat nach erfolgter Ver
einigung dieser Gesellschaft mit dem Kolonialverein mit der am 31. v. 
M ts. herausgegebenen Nummer ihr Erscheinen abgeschlossen und sich mit 
folgenden Ä orten von ihren bisherigen Lesern verabschiedet: „Die
„Kol.-Pol.-K.", mit dieser Nummer abschließend, hat eine flüchtige Lebens
dauer gehabt. Kurz zwar, doch inhaltsschwer war der Weg, den sie seit 
ihrem ersten Erscheinen am 16. M ai 1885 durchmessen. Mögen ihre 
Mittheilungen oft vielleicht zu unmittelbaren, hie und da vielleicht selbst 
etwas kritiklosen Charakters gewesen sein, der künftige Geschichtsschreiber 
deutscher Kolonialpolitik wird sie jedenfalls als die unmittelbare Quelle 
der so bedeutsamen ostafrikanischen Erwerbungen auch noch nach Jahren 
willkommen heißen. Zielbewußt und unentwegt, öfter vielleicht auch 
herausfordernd, ist sie, wie das ostafrikanische Unternehmen überhaupt

ihre Bahn gegangen; ohne Zweifel hat sie die Kenntniß von Deutsch- 
Ostafrika in weiten Kreisen begründet und andauernd gefördert und auch 
in den heimatlichen kolonialen Bestrebungen lebhaft und mit Erfolg ihre 
Stimme erhoben. M an hat ihr öfter vorgeworfen, daß sie sich nur 
mit Ostafrika beschäftige, aber eben in dieser Beschränkung log, wie wir 
glauben, ihr Vorzug und ihre Wirkung. — Ein neuer Absckn.tt hat be
gonnen. Die verschiedenen kolonialen Vereine sind in der neuen 
„Deutschen Kolonial-Gesellschaft" vereinigt. I n  langsamerem Tempo, 
aber wohl gründlicher und allseitiger wird die neue „Deutsche Kolonial- 
zeitung" auch das Werk der „Kol.-Pol.-K." fortsetzen. — „M it vereinten 
Kräften" heißt es jetzt; möge dieses Losungswort, wie auch sonst, ebenso 
der litterarischen Behandlung wie der sachlichen Förderung deutscher 
Kolonialpolitik zu Nutz gereichen." — W ir wollen hierbei nicht unter
lassen, alle diejenigen, welche sich für die deutschen Kolonien interessiren, 
auf die von jetzt ab wöchentlich erscheinende „Deutsche Kolonial-Zeitung" 
aufmerksam zu machen. Die Mitglieder der „Deutschen Kolonial-Gesell
schaft" erhalten die Schrift unentgeltlich zugestellt; für Nichtmitglieder 
beträgt der jährliche Abonnementspreis 6 Mk.________________________

Für die Redaktion verantwortlich: P°a rt i D o m b r o w S k i in ^horn.

Telegraphischer B erlin er Börsen Bericht.
10. J a n . 9. Ja n .

F o n d s :  schwach.
^ Russische B a n k n o t e n ......................

Warschau 8 T a g e ...........................
Russische 5 o/o Anleihe von 1877 . 
Polnische Pfandbriefe 5 o/«, . . . 
Polnische Liquidationspfandbriefe . 
Westpreußische Pfandbriefe 3Vs Vo 
Posener Pfandbriefe 4 "/<> . . .
Oesterreichische Banknoten . . . 

W e i z e n  g e l b e r :  April-Mai . . .
M a i - J u n i ...........................................
loko in N ew york................................

R o g g e n :  l o k o .....................................
Januar-F ebruar ...........................
A p r i l -M a i..........................................
M a i - J u n i ...........................................

R ü b ö l :  A p ril-M a i.................................
M a i - J u n i ...........................................

S p i r i t u s :  loko versteuert . . . .
- 7 0 e r ...........................

Januar-Februar versteuert . . .
A p r i l - M a i ..........................................
M ai-Jun i

1 7 6 -6 5  
1 7 6 -1 5
9 8 -3 5  
54—50 
49—20
98— 50 

102—10 
1 6 0 -4 0  
167—75 
1 7 0 -2 5
91—50

1 1 7 -
118— 50 
1 2 4 -5 0  
1 2 6 -5 0
47— 90
4 8 -  20 
97—70 
3 1 -7 0  
97—10
99— 80

100—50
Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3*/L pCt. resp. 4. pCt.

177—45
177—
98—25
54—60
4 9 -4 0
98—50

102—

1 6 0 -7 5
167—50
170—
91—75

117
118—50
1 2 4 -5 0
1 2 6 -5 0
4 7 -  80
48— 10 
97—40 
31—50 
9 7 -3 0

100—

1 0 0 -7 0

Getreidebericht der T h o r n e r  H a n d e l s k a m m e r  für Kreis Thorn. 
Thorn, den 10. Ja n u a r  1866.

W e t t e r :  Thauwetter.
W e i z e n  flau 126/7 Pfd. hell 145 M., 128/9 Pfd. hell 148 M., 130 Pfd. 

hell 149 M .
R o g g e n  flau 120 Pfd. 98/9 M ., 122 Pfd. 101 M .
E r b s e n  Futterwaare 95—96 M .
H a f e r  86—95 M .

D a n z i g ,  9. Jan u ar . ( Ge t r e i d e b ö r s e . )  W etter: Thauwetter. 
W ind: N.

Weizen. Inländischer bei mäßiger Frage unverändert im Werthe. 
Transit etwas gefragter. Bezahlt wurde für inländischen blauspitzig 
129 30pfd. 143 M. bunt 123 4pfd. 147 M .. 127pfd. 150 M ., 128 9pfd. 
152 M ., rothbunt 127 8pfd. 150 M ., 129 30pfd. 153 M ., gutbunt 127pfd 
149 M., 130pfd. 154 M ., hellbunt 131pfd. 156 M ., l301pfd. bis 
133 4pfb. 157 M ., Sommer- 132pfd. 153 M ., 132pfd. und 1334pfd. 
154 M.. für polnischen zum Transit ausgewachsen lOOdfd. 88 M., 114pfd 
105 M., bunt 124 5pfd. 120 M ., 125pfd. und 126 7pfd. 123 M., gut
bunt 128 9pfd. 126 M ., hellbunt krank I24pfd. 118 M ., hellbunt leicht 
bezogen 128pfd. 126 M ., hellbunt 128pfd. und 129pfd. 129 M ., fein 
hochbunt glasig 1334pfd. 135 M ., Sommer- 129pfd. 127 M ., für russi
schen zum Transit glasig 124 5pfd. 124 M ., hellbunt 128pfd. 128 M ., 
hell 127 8pfd. 129 M. per Tonne. Termine: Januar-Februar transit 
126 M . Br., 125 50 M . Gd., April-Mai inländisch 16250 M . Br., 
162 M . Gd., transit 132 M . bez., M ai-Jun i transit 133 M . Br., 132 50 
M . Gd., Ju n i-Ju li transit 135 M . Br., 134 50 M . Gd., Sept.-Okt. 
transit 137 M . bez. Regulirungspreis inländisch 153 M ., transit 122 M . 
Gekündigt sind 50 Tonnen.

Roggen wenig gefragt und Preise schwach behauptet. Bezahlt ist 
inländischer 1>9pfd. bis 125pfd. 100 M ., 1I8pfd. 99 M., polnischer zum 
Transit 124pfd. 73 M ., 122pfd. 72 M . Alles per 120pfd. per Tonne. 
Termine: April-Mai inländisch 109 M . bez., unterpolnisch 76 50 M . 
Br., 76 M . Gd., transit 75 50 M . Br., 75 M. Gd., M ai-Jun i inländisch 
110 50 M . bez. Regulirungspreis inländisch 100 M., unterpolnisch 73 
M ., transit 71 Mark.

Gerste ist gehandelt inländische große 105 6pfd. 90 M ., 106pfd. 91 
M ., 112pfd. 93 M ., Chevalier 112pfd. 105 M ., poln. zum Transit 
l l lp fd . 87 M., russ. zum Transit Futter- 72 M . per Tonne.

Hafer flau und billiger. Inländischer 95 M., extrafein 93 M ., be
setzt 93 M . per Tonne bezahlt.

Erbsen polnische zum Transit 91, 92 M ., Mittel- 89 M ., Futter- 
86 M . per Tonne gehandelt.

Sp iritu s loco versteuerter 96 M . B r., contingentirter 46V, M . Gd., 
mit Berechtigungsschein 47V, M . Gd., nicht contingentirter 2 9 ^  M . Gd.

K ö n i g s b e r g ,  9. Jan u a r . Sp iritu s pro 10000 Liter pCt. ohne 
Faß unverändert. Zufuhr 30000 Liter, gekündigt 20000 Liter. Loko 
kontingentirt 48 00 M. Gd., kurze Lieferung 48 M . Loko nicht kontin- 
gentirt 29,50 M . Gd.

B e r l i n ,  9. Jan u a r . ( S t ä d t i s c h e r  C e n t r a l - V i e h h o f . )  Amt
licher Bericht der Direktion. E s standen zum Verkauf: 4068 Rinder,
10 949 Schweine, (darunter 77Bakonier), 1514 Kälber und 5902 Hammel. 
Das Rindergeschäft war flau und schleppend und der Markt wurde nicht 
geräumt, la 51— 54, 2a 42—46, 3» 37—40, 4» 33—36 Mark per 100 
Pfund Fleischgewicht. Der Handel in Schweinen gestaltete sich gleich
falls recht flau und war noch gedrückter als vor 3 Tagen. Der Bedarf 
der Exporteure war nicht bedeutend und auck die Schlächter zeigten nur 
geringe Kauflust, da sie meist noch mit alten Beständen versehen waren. 
Die Preise wichen deshalb und es verblieb starker Ueberstand. 1a 40 
bis 41 M . in einzelnen Fällen auch darüber, 2a 38—39, 3a 34—37 M . 
pro 100 Pfund mit 20 pCt. Tara. Bakonier, die auch nicht ausverkauft 
wurden, 44—45 Mark mit 50 Pfd. Tara pro Stück. Der Kälbermarkt 
zeigte gleichfalls flaue Teudenz und wurde nicht ganz geräumt. 1a 44 
bis 45, 2a 34—42 Pf. per Pfund Fleischgewicht. Das Hammelgeschäft 
nahm einen ruhigen Verlauf uud hinterließ nur sehr geringen Ueber
stand. 1a 41—46, beste Lämmer bis 50 Pf., 2a 30—40 Pf. per Pfund 
Fleischgewicht.

Meteorologische Beobachtungen in Thorn.

D a tu m S t .
B a ro m e te r Therm .

0 6 .

Windrich
tung  und 

S tä rke
Bewölk. Bemerkung

9. Ja n u a r 2bp 761.4 1- 2.8 AN« 1 0

9bp 769.5 ch 1.3 E 1 0

10. Ja n u a r 7ba 773.0 ch 0.5 8 * 1 0

Wa s s e r  st a n d  der Weichsel bei Thorn am 10. Ja n u a r  0,70 m.
(V o r f i cht ! !) W e r ä n ^ n e r e r n s t ^  der

thue, was ihm sein Arzt anempfiehlt, wer aber zu Husten, Schnupfen, 
Katarrh geneigt ist, der nehme Dr. R. Bock's Pectoral aus Vorsicht. 
Wer an einem Schnupfen, Husten oder leichten Katarrh leidet, 
der befreie sich rasch davon mit Dr. R. Bock's Pectoral. Herr Heinrich 
Vogel, kgl. Kammersänger in München schreibt: Unter den vielen Husten
mitteln habe ich Dr. R. Bock's Pectoral als ein sehr gutes erkannt. 
Herr K. Hermann, Lehrer am Dr. Hoch'schen Conservatorium zu Frank
furt a. M . schreibt: „Bestätige mit Vergnügen, daß Dr. R. Bock's
Pectoral bei Hustenreiz und katarrhalischen Affectionen eine angenehme 
lindernde Wirkung ausüben."



Tagesordnung
zur ordentlichen Sitzung der 

Stadtverordneten 
Mittwoch d. 11. Januar 1888

Nachmittags 3 Uhr.
1. Wahl des Vorsitzenden und des Stell-

2. Wahl der Ausschüsse und der Kom
mission für Versäumnißstrafen.

3. Wahl des Sekretärs.
4. Etat der Kämmerei-Ziegelei-Kasse.
5. Antrag auf Genehnuguna der Weiter- 

verpachtung des Ziegelei-Etablissements 
nebst Wiesenparzelle an den bisherigen 
Pächter Em il Nicolai auf die Zeit vom 
1. Ä p ril 1888 bis dahin 1891 fü r den 
bisherigen jährlichen Pachtzins von 
1610 M . m it Abänderung der bis
herigen Bedingungen insofern, als die 
Nutzung der Weidensträucher auf der 
Wiese von der Verpachtung ausge
schlossen wird.

6. Antrag auf Genehmigung zur Prolon
gation des m it dem Schankwirth Kaw- 
crinski abgeschlossenen Vertrages zur 
Pachtung des an der Eisenbahnbrücke 
belegenen Schankhauses I I I  auf die 
Zeit vom 1. A p ril bis 1. J u l i  18W 
fü r den Pachtzins von 80 M .

7. Antrag auf Genehmigung zur Weiter-
verpachtung des Holzplatzes unterhalb 
der Defensionskaserne an den Kahn
baumeister Karl Ganott auf ein ferneres 
Jahr, d. h. vom 1. A p ril 1888 bis 
31. März 1889 unter den bisherigen 
Bedingungen (Pachtzins 300 M .)

8. Antrag auf Ertheilung des Zuschlages 
zur Verpachtung des der Stadt Thorn 
gehörigen Grundstücks Neustadt N r. 297 
— die sogenannte Gewerbemühle — 
an den Meistbietenden, Tischlermeistir 
Schulz auf die Zeit vom 1. Apeil 1888 
bis dahin 1891 fü r den jährlichen 
Pachtzins von 335 M .

9. Antrag auf Nachbewilligung von 204 
Mark zu Titel 1 Pos. 8 des Schlacht
hausetats pro 1887/86.

10. Betr. die Uebernahme der Kosten der 
Beleuchtung auf den neuen Straßen 
I I I  und X l im F a ll der Eröffnung 
derselben für den Verkehr, — sowie 
Berathung der Bedingungen zur Ab- 
schließung des Vertrages wegen Ueber
nahme der neuen Straßen XV, XVI, 
XIV. X I, III. XX. XXI. XVIII. 
und IV.

11. Betr. die Frage wegen nochmaliger 
Untersuchung des von außerhalb einge
führten, m it Trichinenattest versehenen 
geschlachteten oder verarbeiteten Fleisches 
auf Trichinen.

12. Betr. die Hergäbe von städtischen 
Plätzen fü r Zwecke der Uferbahn, die
Kosten der zum Bahnbetrieb erforder
lichen Beleuchtung, die Unfallversiche
rungskosten und alle Kosten des Be
triebes, sowie den m it der Handels
kammer abzuschließenden Vertrag, ferner 
die Gebühr für das Ab- und Anrollen 
der Wagen und ev. Ankauf eines 
Platzes.

13. Etat des städtischen Krankenhauses 
pro 1888/89.

14. Etat des Wilhelm - Augusta - Siechen- 
hauses pro 1888/89.

15. Vorlegung der Antwortschreiben der 
Allerhöchsten und Höchsten Herrschaften 
auf die abgesandten Neujahrs-Glück- 
wunschschreiben.

16. Nochmalige Vorlage betreffend die Fest
setzung der Pension des Herrn Stadt- 
bauratb Rehbera.

17. Betr. die Ausschreibung der vacant 
werdenden Stadtbaurathsstelle und 
Festsetzung des Gehalts derselben.

18. Superrevision der Rechnung der A rtus
stiftskasse pro 1. A p ril 1885/86, sowie 
der Rechnung über den Ausbau des 
Junkerhofes.

19. Superrevision der Rechnung betr. den
Befestigungsbau des Weichselufers und 
Ertheilung der Decharge.____________

Bekanntmachung.
Das Kehren der Schornsteine in  den 

hiesigen öffentlichen Kämmereigebäuden soll 
fü r die Zeit vom 1. A p ril 18^8 bis dahin 
1889 an den Mindestfordernden vergeben 
werden.

W ir haben hierzu einen Bietungstermin auf
Donnerstag den 12. Januar cr. 

Vormittags 11 Uhr
in  unserem Bureau 1 anberaumt, zu welchem 
Unternehmer eingeladen werden.

Die Bedingungen liegen in  dem genannten 
Bureau zur Einsicht aus und w ird noch 
bemerkt, daß eine Kaution von 100 M ark 
vor dem Termine zu hinterlegen ist.

Thorn den 5. Dezember 1887.
______Der Magistrat.______

Bekanntmachung.
Z ur Verpachtung der Chaufseegelderhebung 

auf den der Stadt Thorn gehörigen vier 
Chauffeestrecken, nämlich der sogenannten 

Bromberger- 
Culmer-
Lissomitzer- und 
Leibitscher-

auf^das nächste Etatsjahr 1. A p ril 1888/89 
haben w ir einen Lizitationstermin auf
Freitag den 27. Januar k. I :

Vormittags 11 Uhr
im Stadtverordnetenjaale im Rathhause, 
zwei Treppen hoch, anberaumt, zu welchem 
Pachtbewerber hierdurch eingeladen werden.

Die Bedingungen, von welchen gegen 
Kopialien Abschriften ertheilt werden, liegen 
in  unserem Bureau 1 zur Einsicht aus.

Jede Chaussee w ird besonders ausge- 
boten.

Die Bietungs - Kaution betrügt fü r jede 
der vier Chausseen 600 Mark.

Thorn den 12. Dezember 1887.
Der Magistrat.

Chaussee

Bekanntm achung.
in
welche , . .  „  . . .
jenigen, welche älter sind, aber noch keine endgültige Entscheidung über ihre M ilita ir -  
verhältniffe erhalten haben, werden hiermit aufgefordert, sich in  der Zeit vom

15. Januar öis 1. Aevrnar d. As.
unter Vorzeigung ihres Teburts- resp. schon erhaltenen Loosungsscheines in  unserem 
Einquartierungs-Bureau zur Eintragung in  die Stammrolle zu melden. Es merden 
hiermit nachstehende Bestimmungen bekannt gemacht:

Die M ilita irp flicht beginnt m it dem 1. Januar des Kalenderjahres, in  welchem 
der 
die
scheidungen bestehen in  
Ueberweisuna zur Ersatz-Reserve oder Seewehr, Aushebung für einen Truppen- oder 
Marine-Theil. Die Anmeldung zur Stammrolle muß bei der Ortsbehörde desjenigen 
Ortes, an welchem der M ilitairpflichtige seinen dauernden Aufenthalt hat, erfolgen. Hat 
er keinen dauernden Aufenthalt, so muß er sich bei der Ortsbehörde seines Wohnsitzes,
d. h. desjenigen Ortes, an welchem sein, oder sofern er noch nicht selbstständig ist, seiner 
Eltern oder Vormünder ordentlicher Gerichtsstand sich befindet, melden. Wer innerhalb 
des Reichsgebiets weder einen dauernden Aufenthalt noch einen Wohnsitz hat, muß sich 
in  seinem Geburtsort zur Stammrolle, und wenn der Geburtsort im Auslande liegt, 
in  demjenigen Orte, an welchem die Eltern oder Familienhäupter ihren letzten Wohnsitz 
hatten, melden.

Bei der Anmeldung zur Stammrolle ist das Geburtszeugniß vorzulegen, sofern 
die Anmeldung nicht am Geburtsort selbst erfolgt. S ind M ilitairpflichtige von dem

abwesend (auf der Reise be
st w.), so haben ihre Eltern, 

ormünder, Lehr-, Brod- und Fabrikherren die Verpflichtung, sie zur Stammrolle 
anzumelden.

Die Anmeldung zur Stammrolle ist in  der vorstehend vorgeschriebenen Weise

holung der Anmeldung zur Stammrolle ist der im ersten MMtarrpstrchtjahr erha 
Loosungsschein vorzulegen, außerdem sind etwa eingetretene Veränderungen (in Betreff 
des Wohnsitzes, des Gewerbes, des Standes u. st w.) dabei anzuzeigen. Von der 
Wiederholung der Anmeldung zur Stammrolle sind nu r diejenigen M ilitairpflichtigen 
befreit, welche für einen bestimmten Zeitraum von den Ersatzbehörden ausdrücklich hier
von entbunden oder über das Jahr 1888 hinausgestellt worden sind.

M ilitairpflichtige, welche nach Anmeldung zur Stammrolle im Laufe eines ihrer 
M ilitairpflichtjahre ihren dauernden Aufenthalt oder Wohnsitz nach einen, anderen 
Aushebungs-Bezirk oder Musterungs-Bezirk verlegen, haben dieses behufs Berichtigung 
der Stammrolle sowohl beim Abgänge der Behörde oder Person, welche sie in  die 
Stammrolle aufgenommen hat, als auch nach der Ankunft an dem neuen Orte der-

Ver-

AZer die vorgeschriebenen Mewungen zur ^srammroue ooer zur Berichtigung 
derselben unterläßt, ist m it Geldstrafe bis zu 30 M ark oder m it Haft bis zu 3 Tagen 
zu bestrafen.

Thorn den 6. Januar 1888.
Der Magistrat.

Die Neudielung deS Dachbodens im
umgebauten Militair-Gerichts-Gebäude in 
Thorn soll in  Submission am
Montag ve» 16. Januar 1888

Vormittags 11 Uhr
im Büreau der Garnison-Verwaltung ver
geben werden.

Bedingungen liegen daselbst zur Einsicht 
aus.

Thorn den 7. Januar 1888.
Kömql. Garnison - Verwaltung.

Bekanntmachung.
Von morgen den 10. d. M . ab werden 

während der Unterbrechung des Weichsel- 
trajekts bis auf Weiteres zwischen dem 
Bahnhof Thorn und der Haltestelle Thorn 
Stadt wieder täglich Personenzüge nach be
kanntem Fahrplane und zu den bekannten 
Preisen vp. verkehren.

Die Benutzung der übrigen fahrplan
mäßigen Züge zu den ermäßigten Preisen 
bleibt nach wie vor gestattet.

Thorn den 9. Januar 1888.
Königl. Eisenbahn-Betnebs-Amt.

Bekanntmachung.
Flkitaz, 13. Januar n.

Nachmittags 4 Uhr
wird auf hiesigem Güterboden

ein ZMispänmger starker 
Artieitsumgen

meistbietend gegen gleich baare Bezahlung ver
kauft werden.

Thorn den 10. Januar 1888.
Königl. Güterexpedition.

HH^öbl. Zimmer mit Pension gesucht. 
Offerten unter k. 2. in  d. Exp. d. Ztg.

Hochfeine

W k a r to f fe ln .
.Zchinjktkll" 

und „Dabersche"
offerirt billigst und liefert frei Haus

Amand lViüller,
8 « I » 1 I I « r 8 t r  » « « «  4 3 0 .

GMe Tiillknarbeitm«
findet dauernde Beschäftigung bei 
______ Oelvendab!, Gerberstr. 288, 1.

M B
Künstliche Zähne

werden naturgetreu, schmerzlos eingesetzt, 
Zahnschmerz sofort entfernt, angestückte 
Zähne p lom birt u. s. w. bei

I L .  D e n t is t .
Elisabethstraße 6

im  Hause des Herrn 8 t0pds.li.

Die Piamnofabrik
von

S .  8 0 1 ' I ' L l L . I i l I t ,
ver-lin 81V., Kommandanlenslr. 60,

empfiehlt ihre anerkannt guten Pianinos 
unter den coulantesten Bedingungen, schon 
von 3 S 0 M . an. Theilzahlungen bereits von 
1V M .  per Monat. Gebrauchte P ianinos 
nehme in  Zahlung. Preiscourante gratis
_____________ und franko.______________

Ich bitte denjenigen Herrn, 
M M v  der m ir seine Uhr beim Sylvester
vergnügen des Handwerkervereins präcise 
15 M inuten vor 12 Uhr gütigst geliehen, 
dieselbe bei m ir wieder in  Empfang zu
nehmen. Ne1l,L8 8KN.

Donnerstag d. 6. d. M . ist m ir ein jung. gr. 
kurzh. gelb. Hund verschw. Wiederbr. erh. eine 
Belohn. Vor Ank. w ird gew. v rö8e (Garten).

MhmschMchMdliliig und PtMlltur-MttlMt
von I?. Junkerstr. 248.

Spezialität: Singer-Maschinen m it tonlosem Gang, hochfeiner Ausstattung und 5jähriger 
Garantie für 05 Mark. Alte Maschinen werden in Zahlung genommen.

Für Reparaturen 1 Jahr Garantie. Sämmtliche Ersatztheile zu allen Systemen.

älte derUlimtv ee!üe
8 t .  »U »  «  « I» 8  -  M t »  x V » » t  ^  «  p r «  »

äsr L»rkll»»sr Aöaods.
Zur sicheren Heilung von Magen- und Nervenleiden, auch solcher, die 

allen bisherigen Heilmitteln widerstanden, spec. chron. Magencatarrh, Krämpse, 
Angstgefühle, Herzklopfen, Kopfschmerzen rc. — Näh. m den: jeder Flasche 
beilieg. Prosp. 2u kaksn in den ^potlmkan. kl. 1 Alk., xr- kl. 2 K1K. 

Haupt-Dcpüt: IVI. Hannover, ksckcrstr. Depüts:
I J n  den meisten Apotheken. Bromberg, — Posen, — Gollub, sowie ferner 
Izu beziehen durch älsx. kstri, Jnowrazlaw, — 5. K>8vr, Graudenz.

Auktion.
Freitag den 13. d. M ts . von 10 Uhr

ab werde ich im Hause Gerechtestraße 122 
parterre 1 Parthie Damen-u. Kindermäntel 
(Sommer- u. Wintersachen) kurze Visites 
u. s. w., 1 Posten woll. u. seid. Spitzen, 
sowie ein neues nußb. Kleiderspind ver
steigern. >Viivken8 Auktionator.

Gcnittlikschiilc,„Wichen
zu Töoru.

Der nächste Kursus fü r doppelte Buch
führung und kaufmännische Wissenschaft be
ginnt

Montag, 16. Januar cr.
Meldungen nehmen entgegen 
X. Illsnbs lu lln» Lbrllok

Schillerstr. 429._________ Seglerstraße 107.

Eichen- und Birken - Nutzholz 
und Kiefernstangen

in  allen Längen sind zu haben in
_________ Dom. Ollek b. Thorn.

^ W IM '8
weltberühmte

KIlIMg1l8IM«8 M tv .
Nettestes anerkannt vorzüglichwirken- 

des M itte l gegen Rheumatismus, 
Lähmungen, rheum. Kopf- und 
Zahnschmerzen rc. rc. Von allen 
Konsumenten auf's Beste empfohlen. 
Packete si 50 P f., M . 1 und M . 1,50.

Alleiniges Depot fü r Thorn und 
Umgegend bei Herren

S» L 4 t t « » » v r .

SllMsllkIlMl K. llo iM oM I
7«0kllKaibari N6N8tra886 204 Katbarinen8lra886 204.

L a u lm L a m s o d s
^ Z M - k o r w u l L r v

a l l e r  ^ r t
n l8: X « t « 8 ,

ir « v l» n t t» i» x « i» ,  4 r v l8 « ,  I 4 « k « r 8 v l» « 1 n « ,  V «  
8 t « I I i e « t t « I ,  K » 1 « L I» o x « i» ,  I I i t t I » « i t u > i ^ « n ,  
H « 1 t t i» i» x « i» ,  4 V e v I » 8 « iL « » iu u I r » r « ,
I c r » L t v i i ,  I * a 8 tZ » » « lL « t» Ä r « 8 8 v i» ,

L « x i « i t L « t t « k  « t o .  « t v .  
ivoräön be i p ro m p tes te r InskorunA  in  sauberster slms- 

tub ru nA  /m «Ion b illig s te n  k re is e n  n n Z e te rti^ t.

I S L »  k r L l l k v I  (L L 'k t.
Berlin W.

Brisäriollgtr. 180, Loks äsr Taudsnstr.
L v !« I» 8 il» n i» Ic -< » r i7 « - ( !« » i» t« .  —  r « 1 v p l » « »  X l  . 7 1 L 7 .

vermittelt Oassa-, 2eit- und ?rümien§e8ebLkt6 uu den coulantesten öedinHun^en 
Um die Obancen der jeweiligen Ltrömung ausranutren kübre ick, da sieb 

okt gerade die kapiere, welebe eigentlicb per Oassa gebündelt werden, am 
,H»< LU V» eignen aueb in

diesen kapieren 2 6 1 ^ ^ 6 8 0 ^ 3 ^ 6  aus.
leb übernebme die Controls verloosbarer Mecten. Ooupvns-

Linlösung etc Die Versieberung gegen Verloosung erfolgt ru den

^lein T ä K lIo l»  ersebeinendes ausgiebigstes 'sowie
meine m it be
sonderer keröeksiebtignng der und (2sit-
sebrikt m it besebranktem kisieof versende ick und

Kmdwnkkr - Fieiikrtliskl.
Mittwoch den U. d. M .

KSNl!sgI-Vek8W IIllW
^  präcise 8 Uhr.

Fecht-Verein. Jeden Mittwoch gemüth^ 
liches Zusammensein in  ttempler's «Siel.

M  donnvmvnts

S U ü ikv iik iftm
d  d  Agz III- u. LllsiLllllss

nimmt entgegen

^ « 8 t « 8  W  « „ « I l U l t l K .

Z u r Anfertigung von

Darnengavdevoken
empfiehlt sich

8»i»r«tie, Bert. Modistin,
_________ Gerechtestrabe t«4._________

Gespaltene trockene

K ie fe rn  stubben
Pro Klafter 5 Mark,

50 Hausen Ltange»
pro 10« 4 M ark

werden täglich verkauft.
Khauffeeyaus bei Zkodgorz.

ISO Ctr. Kartoffeln. » Ctr. 1,M  L iO  
sowie 3 starke Arbeitspferde sind zu ver» 
kaufen bei 6. laoodu», Groß-Mocker.

5—6000 Mark
werden zur ersten Hypothek gesucht durch 
die Expedition dieser Zeitung.

Einen Lehrling
nimmt an

1800 Mark
zur ersten Stelle auf ein ländl. Grundstück 
gesucht. Näheres durch die Exped. d. B k

zur
Schlosserei

Oarl kabea, Schlossermstr., 
__________________ Strobandstr. 16.

Eine rentable

WW- Schmiede
m it Wohnung sofort zu vermiethen.

________ Mocker Wpr.______
Im  Hause Seglerstratze 136 

sind die Parterre-W ohnung, 
und 1 Wohnung der 2. Et., von je 6 
Zimmern und Zubehör sowie 2 Keller
wohnungen und eine Hofwohnung zu 
vermiethen. Reflektanten wollen sich melden 
beim Herrn Polizei-Kommissar ssinkensteln.
_______ V a v i ä  L  v i l e l r v i L k o lü .
H M e in  renovirtes Haus, Äromberaer Vor- 

stadt I. Linie Nr. 128, herrschaftlich 
eingerichtet, m it Garten, Pserdestall, Wagen« 
remise rc. versehen, bin ich willens vom 
1. A p ril 1888 zu vermiethen. 
________________ 8. Is ill lo r , Parkstraße.

Som  I .  A p ril 1888
ist die 1. Etage in  meinem Hause Neust. 
N r. 83 W M- zu vermiethen. ^WW

L l i v I K «  L u i r .
n meinem neuen Lause sind Wohnungen 

^  zu 4 Zimmer, Errtree, Küche und Z u
behör m it aller Bequemlichkeit der Neuzeit 
billig zu vermiethen.
Ikeodor kupinski, Schuhmacherstr. 348/50.

dem Hause Kulmer Vorstadt Nr. 66  ̂
^  zur Stadt gehörig, ist eine freundliche 
Parterrewohnung zu vermiethen und 
sogleich zu beziehen. Näheres bei

kmlemLNn. Klisabt'tksti-oüe.

Oie ll. klage
in  meinem Hause Gerechteste. S6 ist vom 
1. A pril zu vermiethen. 1. 8e!!ner.
/ A m  Laden m it angrenzender Wohnung 
^  und Küche b illig  zu vermiethen. 
Ibeodor kupinski, Schuhmacherstr. 348/50. 
/A in e  Herrschaft!. Wohn. v. 3 Zim. nebst 
^  Zub., Küche u. Balkon, vom 1. Akiril 
zu vermiethen. veraer, Thorn-Bahnhos.

Bache 49
1 möbl. Zim. u. Kab. m it od. ohne Pension. 
/A in e  fr. Wohnung von 3 Zimmern und 
^  Zub. zu vm. ketro ll, Coppernicusstr.LlOi 
/A in e  Fam ilienw ohnuug zu vermiethem 
^  I. ^u lvnrieb, Coppernicusstraße 209.

Pserdesland
für 1 Pferd zu vermiethen.

8. Krüger, Heiligegeiststraße.

Täglicher Kalender.

1668.
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